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§. 1. Freiherr Carl v. Reich enbach, Dr. phil. uud art. 
über. Magister, wohnhaft auf dem Gute Reisenberg bei Wien, als 
Geognost und Chemiker schon sehr Jange berühmt, ist der Ent- 
decker des Ods und der Begründer einer systematischen Odlehre. 
Hauptsächlich in zwei Schriften hat er diese Doctrin dargelegt, näm- 
lich: 1) in derjenigen, welche, in einzelne Aufsätze vertheilt, in den 
Liebigschcn Annalen der Chemie schon 1845 abgedruckt wurde, 
und gesammelt und zusammengestellt in zweiter Auflage unter dem 
Titel erschien : Physikalisch-physiologische Untersuchungen über die 
Dynamide des Magnetismus, der Electricität, der Wärme, des Lich- 
tes, der Krystallisation , des Chemismus in ihren Beziehungen zur 
Lebenskraft. II Bände, 1850. Braunschweig bei Vieweg; und 2) in 
dem Werke , betitelt : Der sensitive Mensch und sein Verhalten zum 
Ode. Eine Reihe experimenteller Untersuchungen über ihre gegen- 
seitigen Kräfte und Eigenschaften u. s. w. II Bände. 1854 u. 1855. 
Stuttgart und Tübingen bei Cotta. 

§. 2. Der Name Od ist nicht aus dem Griechischen, auch 
namentlich nicht von Electroden, wie Carus in seiner Abhandlung 
über Lebensmagnelismus irrthümlich angiebt, abgeleitet, sondern er 
ist aus der Stammsylbe des Wortes Odin, des alldeutschen Got- 
tes, des alldurchdringenden und allgegenwärtigen, entnommen. Es 
soll also Od eine Naturkraft, eine Dynamide, ein Imponderabile 
bezeichnen, das das ganze Weltall und zunächst den Erdkörper 
durchdringt, und das sich an Electricität, Magnetismus, Licht, Wärme, 
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Cohäsion, Schwere, Schall u. s. w. anreiht; ein Etwas, von dem wir 
eben so wenig, wie von jenen Naturkrälten wissen, ob es stoff- 
licher Natur, oder nur, wie Carus sagt, „eine Handlung des Welt- 
äthers" sei (§. 34). Das Od, obwohl stets mit jenen Naturkräften 
verbunden, unterscheidet sich aber doch von allen, und namentlich 
von Elcctricität und Magnetismus, wie wir gleich sehen werden, so 
sehr, dass es jedenfalls einen besonderen Namen verdient, der nach 
der Ableitung nicht unpassend gewühlt zu sein scheint. 

§. 3. Zugleich will v. Reichenbach das Od, in sofern es sich 
im thierischen Leibe zeigt, als Biod, in den Krystallen als Kry- 
stallod, in der Wärme als Thermod, in der Electricitat als 
Elod, in den Stahhmigneten alsMagnctod, in der Erde mildem 
Erdmagnetismus verbunden als Erdod, im Lichte als Photo d, 
bei jedem chemischen Processe als Chymod, in den Sonnen- und 
Mondstrahlen als Hcliod und Artcmod, durch Reibung erzeugt 
als Tribod u. s. w. benennen und unterscheiden. 

§. 4. Das die ganze Welt und namentlich die Erde Uberall 
durchdringende Od wird vom Menschen durch alle seine Sinne 
wahrgenommen, am stärksten und allgemeinsten durch das Gelühl 
und Gesicht Reichenbach nennt das Vermögen des Menschen, 
odische Einwirkungen wahrzunehmen, „Sensiii vi tat", und un- 
terscheidet hiernach die Menschen in Hoch-, Mittel-, Niedrig- 
und Nicht-Sensitive, je nachdem sie in hohem Grade weniger 
und weniger oder nicht dieses Vermögen besitzen. — Da das Od 
Alles durchdringt, und daher zu jeder Zeit von so verschiedenen 
Seiten und auf so mannigfaltige Art auf den Menschen einwirkt, so 
steht namentlich das Gemeingeftlhl (Coenaesthesis) des Menschen 
stets unter dem Einfluss des Ods. In sofern giebt es also Nicht- 
sensitive nicht. Die Eiutheilung der Sensitiven nach Reichenbach 
ist eigentlich nur richtig, wenn man die Scnsitivitäl deünirt, als 
das Vermögen des Menschen die Einwirkung einer besonderen Strah- 
lung des Ods gesondert wahrzunehmen, und sich nicht durch die 
zugleich stattündenden , anderartigen Odeinwirkungen darin stören 
zu lassen. 

§. 5. Man kann den Hochsensitiven nach Reichenbach 
(in Hinsicht seines Wahrnehmungsvermögens der gesonderten Od- 
einwirkung) betrachten: als von der Natur so construirt für das 
Od, wie von Menschenhänden ein gut gebautes Electroskop, eine 
gute Declinationsbussole, ein gutes Thermo- oder Barometer für die 
gesonderte Einwirkung der Electricitat, des Magnetismus, der Wärme, 
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des Lulldruckes. Daher kann man den Hochsensitiven, in so- 
fern man ihn zum Experimentiren auf Od gebraucht, wohl ein 
Odskop oder ein Odmeter nennen. 

§. 6. Es kann zwar jeder verstandige Mensch mit einem Elcc- 
trometer, mil einem Compass, Thermometer u. s. w. experimentiren, 
und dadurch ohjectiv die Gesetze jener Imponderabilien, deren 
Einwirkungen durch diese Werkzeuge gemessen werden, sich ver- 
anschaulichen. Dagegen giebt es wohl nicht leicht Menschen, deren 
subjectives Gefühl der Feinheit dieser Instrumente gleich käme. 

Der Hochsensitive stellt nun, wie erwähnt, ein Instrument für 
Odmessungen vor, und zwar ein solches, welches an subjectiver 
Feinheit alle jene von Menschenhänden zur Messung anderer Na- 
lurkräfte gemachten übertrifft, leider aber in ohjectiver Hinsicht dooh 
wieder unvollkommener, als sie ist. Jene Werkzeuge beruhen nüm- 
lich mehr oder weniger auf dem Principe der Isolirung eines Im- 
ponderabilc und der Darstellung seiner gesonderten Einwirkung 
auf diese Weise. Das Od lässt sich nun aber nicht isoliren, oder 
es ist wenigstens bis jetzt noch kein isolirender Körper für das- 
selbe gefunden worden. Alle Körper auf dieser Erde, wie wir 
gleich sehen werden (§. 12 fgd.), enthalten Od und werden durch 
Od geladen, sind also durchweg gute Odleiter, aber nicht Odisola- 
toren. Wollen wir also die Gesetze des Ods kennen lernen, so 
bleibt uns nichts übrig, als den Hochsensitiven, der die einzelnen 
Strahlungen des Ods subjectiv wenigstens mit der höchsten Fein- 
heit und Gewissheit zu isoliren versteht, zu befragen. 

§. 7. Da nämlich das zu Odversuchen gebrauchte Odmeter 
(der Hochsensitive) ein belebtes Wesen, ja ein mit Vernunft begab- 
ter Mensch ist, so giebt derselbe als Odinstrument objective und 
subjeclive Merkmale, aus denen man die Odeinwirkung und deren 
Gesetze kennen lernen kann. Zu den objective n Merkmalen gehö- 
ren z. B. Erbrechen, Congestionen des Blutes nach dem Kopfe, und 
namentlich Gesichte, durch Rölhe der Gcsichtshaul sich zeigend, 
Krämpfe und unwillkürliche Muskelwirkungen Uberhaupt u. s. w. 
Zu den subjectiven Merkmalen, die man also durch Befragung des 
Hochsensitiven erfährt, gehören: kühles, angenehmes, und laues 
unangenehmes Gefühl (§. 29), Wahrnehmung eines blasenden Win- 
des, Gefühl eines aufsteigenden Etwas, Beengung der Brust, des 
Athcins, Ueblichkcit, SchläTrigkeit u. s. w. 

§. 8. Dass die Sensitivität, allgemein als Wahrnehmungsver- 
mögen von Odwirkungen genommen, keinem Menschen abgeht, er- 
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giebt sich unter vielen Anderem z. B. auch daraus, dass es Nie- 
manden giebt, der nicht ein mehr oder weniger unangenehmes, 
beengendes Gefühl durch das Zusammensein mehrerer Menschen in 
einem geschlossenen, besonders erwärmten Räume empfindet. Wir 
sagen dann gewöhnlich: die Luft ist verdorben, d. h. in Wahrheit 
durch zu viele Odausströmungen, nicht durch Kohlensäure- oder 
schädliche Gasbildung überhaupt, die die Chemie nur in seltenen 
Fällen in solcher Luft nachweisen konnte. 

Ebenso giebt es nicht leicht einen Menschen, dem nicht die 
Wärme, die ein geheizter eiserner Ofen ausströmt, unangenehm 
wäre im Vergleich zu der, die ein geheizter thünerner Kachel- 
ofen abgiebt. Nicht Chemie, nicht Physiologie giebt hierüber irgend 
einen Aufschluss, nur die Odlehre, durch das in der ersteren 
Wärme enthaltene positive, in der letzteren negative Od (§. 14). 

§. 9. Die Sensitivität lässt sich durch verschiedene Zustände 
steigern, durch andere schwächen, so dass das gute Odmeter (der 
Hochsensitive) bald ein sehr vollkommenes Instrument, bald ein 
bedeutend weniger vollkommenes darstellen wird. Ebenso kann der 
nach Rcichenbachscher Definition Nichtsensilive durch eine Ver- 
knüpfung von besonderen Zuständen doch wenigstens einigerraaassen 
zur Sensitivität gelangen. Steigernde Zustände für Odmeter sind: 
früher Morgen, Nüchternheit, Vermeidung des Sonnenscheins (bei 
weiblichen Odmetern die Menstruation) u. s. w. ; schwächende Zu- 
stünde: die Zeit nach der Mahlzeit, voller Magen, Sounenschein, 
Lichtzutritt überhaupt, körperliche Ermüdung u. s. w. 

§. 10. Auf solche Weise unterliegt also leider auch der Hoch- 
sensitive, wenn er als Odmeter gebraucht wird, grossen Schwan- 
kungen in Hinsicht seiner Brauchbarkeit. Hierdurch aber wird 
natürlich das Experimentiren auf Od um so schwieriger. Dieses 
ist nun wohl der Hauptgrund, welcher noch immer viele Menschen 
an der Existenz des Ods zweifeln lässt. 

§. 11. Um die Odwirkungen, die sich unter der Form von 
Lichterscheinungen darstellen, wahrzunehmen, dazu ist ein womög- 
lich absolut dunkler Raum, eine Dunkelstube nöthig. Je besser 
sie eingerichtet ist, d. h. je genauer die Thüre scbliesst, je weni- 
ger sie Fenster und Thüren überhaupt besitzt, und je dicker und 
fester selbst die Wände gegen das Durchdringen der Lichtstrahlen 
verwahrt sind, um so besser wird jeder Mensch, der sich Stunden 
lang in einer solchen Stube aufhält, einzelne Od-Lichlerscheinungen 
wahrnehmen; der Hochsensitive schon nach kurzer Zeit des Aul- 
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enthalts und in viel vollkommnerem Maasse. Dieser wird sogar in 
einer keinesweges absoluten Finsterniss, sondern sogar in einem auf 
gewöhnliche Weise verflnsterlen Zimmer öfters Odlichterscheinungen 
schon percipiren. — Will man also auf Od auch in Hinsicht der 
Lichterscheinungen experimenliren, so ist ausser einem Hochsensi- 
tiven als Odmeter auch noch eine sorgsam eingerichtete Dunkel- 
stube als Odlichtmaschine dringend nüthig. 

§. 12. Es giebt zwei Arten des Ods, positives und negatives. 
Es giebt nun auf unserer Erde, dann auch in unserem Planeten- 
systeme, endlich im Wellenraume Körper, die eine oder die andere 
Art des Ods, als mit ihrer innersten Wesenheit verbunden, stets 
enthalten. Ausserdem aber können sie für kurze Zeit durch Ver- 
ladung (§. 31) auch eine oder die andere Art von Od, die sie über- 
haupt oder in einem bestimmten Theile ihres Ganzen nicht enthal- 
ten, aufnehmen. 

§. 13. Die beiden den Körpern innewohnenden Arten des 
Ods sind nun, was zuerst die Erde und die darauf befindlichen 
Menschen, Thiere, Pflanzen betrifft, folgendermaassen vertheilt. 
Der ganze Erdball ist vorwaltend odpositiv, ausserdem aber hat 
er den magnetischen Polen gemäss in der südlichen Hemisphäre 
negatives, in unserer nördlichen positives Od. Die Mineralien, so- 
wohl wenn sie als einfache Körper, als auch wenn sie zusammen- 
gesetzt, gemengt auftreten, aber nicht in Krystallform sich befin- 
den, haben ein einfaches entweder positives, oder negatives Od, 
welches mit ihrer Wesenheit so innig verknüpft ist, dass es ihnen 
eine bestimmte Stelle in der bisher nach Berzelius „electro- 
chemisch", nun richtiger „odehemisch" benannten Reihe anweist. 
So sind z. B. nicht krystallisirte Metalle, und namentlich Kalium, 
Natrium, Gold, Eisen, stark odpositiv, Schwefel amorph odne- 
gativ. 

§. 14. Ein gutes Odmeter (Hochsensitiver) unterscheidet nach 
seinem Gefühl die einfachen amorphen Körper, je nachdem sie od- 
positiv oder odnegativ sind (§. 29), ja er vermag sogar durch noch 
genauere Gefühlsunterschiede sie in eine odehemische Reihe zu 
bringen, die mit der von Berzelius zusammengestellten electro- 
chemischen meist übereinstimmt. Ein von Chemie durchaus nichts 
wissender Hochsensitiver ordnete, indem er Flaschchen mit amor- 
phen, einfachen Körpern in die linke Hand nahm, und je nach- 
dem er dabei sehr starke Wärme, weniger starke und endlich grös- 
sere und grössere Kühle empfand, eine Reihe, von der Odpositivi- 
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tät (Eleclropositivität) zur Odnegativität (Electronegaüvität) fortschrei- 
tend, folgcndermaassen : Kalium, Natrium, Osmium, Rhodium, Gold, 
Silber, Platin, Irid, Pallad, Quecksilber, Kupfer, Zinn, Wismuth, 
Blei, Cadmium, Kobalt, Mangan, Eisen, Nickel, Silicium, Paracyan, 
Titan, Graphit, Diamant, Kohle, Antimon, Chrom, Wolfram, Molyb- 
dän, Arsen, Tellur, Phosphor (rother, gelber), Jod, Brom, Selen, 
Schwefel, üeberchlorsäure (O 7 U*). 

Gemischte und gemengte Körper sind nach ihren vorwaltenden 
Bestandtheilen odpositiv oder odnegativ; so die alkalischen Basen, 
wie Kali, Natron, Barythydrat u. s. w. odpositiv; ebenso Ammo- 
niak, Morphin, Strychnin und überhaupt Körper, in denen der 
Wasserstoff überwiegt. Die Verbindungen des Sauerstoffs, des Koh- 
lenstoffs, des Schwefels, des Jods, Broms, Chlors, Fluors sind vor- 
waltend odnegativ, z. B. Zink-, Quecksilberoxyd, Braunstein, Zucker, 
Gummi, Stärke, Cellulose, Zinnober, Schwefelbarium, Kochsalz, Chlor- 
kalk, Jodkalium, Silberbromid , Flussspalh, Schwefelsäure, Kohlen- 
säure, Weinsteinsäure, Cilronensäure. 

Frisch aufgemauerte Mauern sind wegen des vorwaltenden Al- 
kalischen (Aetzkalk) odpositiv, alte Mauern wegen Vorwallen des 
kohlen- und kieselsauern Kalks odnegativ; eiserne Stubenöfen we- 
gen des Metalles odpositiv, thönerne odnegativ (§. 8). 

§. 15. Sobald Mineralien in Krystallform erscheinen, so be- 
kommen sie ausser dem ihnen an sich beiwohnenden entweder 
negativen oder positiven Ode noch ein duales Od, so dass z. B. 
die Basis des Krystalls, wo er angewachsen ist, odpositiv, die Spitze 
aber, der Punkt der Anziehung für weitere Aullagerung von Mo- 
Jekeln odnegativ sich zeigt. Deshalb ist also z. B. ein Schwefel- 
krystall, obschon in der odehemischen Reihe als stark odnegativ auf- 
tretend, doch an der am Boden festkrystallisirten Spitze odpositiv. 

§. 1(5. Mit dem im Erdboden Uberhaupt und in einzelnen 
Metallen, z. B. im Eisen, Stahl, Nickel, Mangan, Titan, Kobalt, Chrom 
u. s. w. befindlichen Magnetismus ist stets Od verbunden, und zwar 
dem negativen Nordpole des Magnets ist negatives Od, und dem 
positiven Südpole positives Od beiwohnend (§. 44). Darum ist aber 
Od und magnetische Kraft doch nicht identisch. — Mit der in und 
auf der Erde so weit verbreiteten Electricität ist Od stets verbun- 
den, und zwar mit der negativen negatives, mit der positiven posi- 
tives Od. Darum ist aber doch das Od von der Electricität gar 
sehr verschieden, namentlich schon in der Langsamkeit der Fort- 
pflanzung u. s. w. (§. 48.) 
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§. 17. Alle leblosen Körper, sobald sie eine längliche Form 
haben und vertical auf den Erdboden gestellt sind, werden durch 
das Erdod geladen, und zeigen dann an dem oberen Ende positives, 
an dem unteren negatives Od (§.31). Die Pflanzen haben ein 
duales Od, und zwar ist der aufsteigende Stamm odnegativ, der 
absteigende odposiliv; das Blatt zeigt noch untergeordnete Odpola- 
ritäten, so dass der Rücken desselben odnegativ, die Oberseite od- 
posiliv, die Spitze odnegativ, das Stielende odposiliv; das Blatt vom 
Rücken betrachtet an der rechten Seite odnegativ, an der linken 
odposiliv ist. 

§. 18. Was die Thiere betrifft, so zeigen sie ebenfalls dop- 
pelte Odpolaritäten. Schon das Ei, z. B. ein Hühnerei, verhalt 
sich am breiten Ende odpositiv, am spitzen odnegativ. Die ausge- 
wachsenen Thiere zeigen ahnlich wie der Mensch (§. 19) das Kopf- 
ende odnegativ, das Schwanzende odposiliv, den Rücken odnega- 
tiv, den Bauch odpositiv, die rechte Körperseite odnegativ, die linke 
odposiliv. 

§. 19. Der Mensch hat sehr vielfache Odpolaritäten, theils 
nach der Langen-, Dicken- und Breitenachse seines ganzen Leibes, 
theils an einzelnen Gliedern, namentlich den Händen und Armen, 
theils in einzelnen visceralen Organen. — Die Haupt- und stärkste 
Odpolaritat des Menschenleibes, die der Breitenachse, ergiebt rechts 
negatives, links positives Od. In allen Kürpertheilen, die die rechle 
und linke Körperhälfte zusammensetzen, zeigen sich diese verschie- 
denen Odpolaritäten, am stärksten aber in den Händen. Deshalb 
werden diese bei den Hochsensitiven besonders als Odmeter ge- 
braucht. Die zweite Polarität des ganzen Menschenleibes ist die 
der Längenachse, welche im Kopfende als odnegativ, in dem Fuss- 
ende als odpositiv sich ergiebt. Die dritte Polarität, die der Dicken- 
achse, zeigt die BauchOäche und namentlich die eigentliche Bauch- 
gegend, odpositiv, die Rückenflaehe und namentlich den Verlaul 
des Rückgrats, odnegativ. — An den Armen ergiebt sich die innere 
Hälfte von der Achselhöhle bis zur Handweiche als odpositiv, die 
äussere Hälfte von der Schulter über Ellenbogen bis zum Hand- 
rücken als odnegativ. 

An der Hand und den Fingern finden sich ausser der Haupt- 
polarität (der ganzen rechten Hand als odnegativ, der linken Hand 
als odpositiv) noch untergeordnete Polaritäten. So ist der Klein- 
fingerrand an jeder Hand odpositiv, der Zeigefingerrand im Ver- 
hältniss dazu odnegativ; der Daumen im Gegensatz zu den vier 
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Fingern odpositiv, diese odnegativ; die Handweiche, wie schon er- 
wähnt, odpositiv, der Handrücken odnegativ. Auf solche Weise 
ist also z. p. der Daumen, der Kleinfingerrand, so wie die Weiche 
der linken Hand, stärker odpositiv, weil die ganze linke Hand schon 
odpositiv ist; der Daumen, der Kleinfingerrand, die Weiche der rech- 
ten Hand schwächer odpositiv, weil die ganze rechte Hand odnega- 
tiv ist. * 

§. 20. Heide Füsse sind, als das Fussende des Körpers zur 
Longitudinalachse gehörig, im Ganzen und im Verhältniss zum Kopf- 
ende odpositiv. Ausserdem aber ist der linke Fuss und dessen 
Zehen im Verhältniss zu dem rechten odpositiv, dieser aber odnega- 
tiv (als zur Breitenachse des Leibes gehörig). Ausserdem ist die 
Fusssehle odpositiv im Verhältniss zum Fussrücken , der odnegativ 
ist; und zwar dieses an beiden Füssen. In den Beinen herrscht 
noch ein untergeordneter Dualismus, wodurch das Innere odpositiv 
wird, und zwar im Verhältniss zum Aeusseren, das mehr odnega- 
tiv erscheint. 

§. 21. Der Schlund, die Speiseröhre, der Magen und der 
ganze Darmcanal ist vorwaltend odpositiv ; das Herz hebst dem Ar- 
terienblut odpositiv, im Gegensatz das Venenblut odnegativ. Das 
Solargeflecht zeigt eine Polarität nach der Breitenachse des Leibes, 
so dass die rechte Hälfte desselben odnegativ ist, im Verhältniss zur 
linken, die mehr odpositiv erscheint, -r- Ueberhaupt sind die Ner- 
ven zunächst die Träger des Ods, und es unterliegt keinem Zwei- 
fel, dass der bisher gebrauchte Ausdruck : Innervation, Nervenäther, 
Nervenfluidum, besser durch öd oder Nervenod bezeichnet wird. 
Die Nerven der rechten Körperhälfte sind vorwallend odnegativ im 
Verhältniss zu den Nerven der linken Körperhälfte, die mehr odpo- 
sitiv sind. Das Gehirn ist vorwaltend odnegativ, das Rückenmark 
ebenso, mit Ausnahme der Cauda equina, die im Verhältniss od- 
positiv erscheint. Ausserdem ist noch das ganze Gehirn im Ver- 
hältniss zum Solargcflecht odnegativ, dieses odpositiv. 

§. 22. Der Kopf ist int Ganzen und im Gegensatz zu den 
Füssen, wie erwähnt, odnegativ, ausserdem aber nimmt er mit sei- 
nen Hälften an der Breitenachse Antheil, so dass er rechte odnega- 
tiv, links odpositiv ist. Wegen der Dickenachse ist aber zugleich 
der Hinterkopf odnegativ im Verhältniss zur Stirn, die odpositiv ist. 

§. 23. Ausser der oben schon erwähnten (§. 16) Hervorru- 
fung odischer Einflüsse durch Eleclricilät und Magnetismus geschieht 
dieses noch durch viele andere Kräfte, die zum Theil in der Erde lie- 
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gen, zum Thcil auch aus weiter Ferne zu ihr erst gelangen. — 
Diese odischen Effecte sind aber, je nachdem die Kraft zu wirken 
aufhört, meistenteils in kürzerer Zeit wieder verschwunden. — 
So giebt die Warme, die warme Körper ausstrahlen, im Allgemei- 
nen positives Od, und wirkt zugleich rückstricharlig, Od anhäufend 
(§. 35). Daher wirkt ein warmes Fussbad besonders odpositiv und 
unangenehm auf den linken Fuss eines Odmeters, weniger auf den 
rechten. — Milgetheilte Wärme, die z. B. durch einen längeren 
Stab von Porzellan, Glas, Kupfer, Eisen, welcher an dem entgegen- 
gesetzten Ende durch eine Flamme erwärmt wird, der Hand des 
Odmeters sich mittheilt, zeigt negatives Od. Ebenso wirkt auch 
strahlende Wärme, sowohl von der Flamme der Kerzen, als von 
der der Argandischen Lampen, oder von freiem Holzfeuer herrüh- 
rend, stets odnegativ. 

§. 24. Durch die Reibung wird positives Od frei, und zwar 
sowohl wenn feste Körper gerieben werden, als wenn flüssige ge- 
schüttelt, gegossen werden, überhaupt fliessen; ebenso wenn luft- 
Pörmige geblasen werden, z. B. die Luft durch einen Blasebalg. 
Sobald menschliche Glieder, z. B. zwei Hände, gerieben werdeu, 
so entwickelt sich positives Od , was in der linken Hand des Od- 
meters unangenehme, laue Empfindungen, in der rechten angenehme, 
kühle hervorruft (§. 29). — Durch den Druck sowohl von mensch- 
lichen Gliedern, als durch den Schlag eines Hammers auf Eisen 
u. 's. w. wird positives Od frei. — 

*§. 25. Der vollständige Sonnenstrahl führt vorwaltend 
negatives Od mit sich. Unter einem Winkel von 35° polarisirtes 
Sonnenlicht zeigt, dass der odische Antheil der Sonnenstrahlen 
sich polarisiren lässt, und dass das durchgelassene Licht vorwal- 
tend odpositive, das reflectirle vorwaltend odnegalive Eigenschalt 
besitzt; dass demnach das Sonnenlicht odisch nicht einfach, son- 
dern aus zweierlei Odstrahlen zusammengesetzt ist. — Wenn die 
Odstrahlen, die mit den Sonnenstrahlen zu uns kommen, durch 
durchsichtige Körper hindurch gehen, so erleiden sie Brechung 
darin, und treten mit dem Farbenspectrum in ähnlicher Weise auf, 
wie Wärmestrahlen und chemische Strahlen dieses thun. Ihre 
Brechbarkeit ist aber ungleich, und es findet im Spectrum eine 
Trennung positiver und negativer Odstrahlen statt. Sie sind in der 
blauen Hälfte des Spectrums odnegativ, in der gelben odpositiv, 
und ragen auf beiden Seilen weit über das Farbeubild hinaus. 
§.26. Das Mond licht ist vorwaltend odpositiv. Es lässt 
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sich, obgleich es nur reflectirtes und daher meist schon polarisir- 
tes Licht ist, doch noch einmal theilweise odisch polarisiren. Dann 
ist das durchgelassene odpositiv, das zurückgeworfene odnegativ. 
Beim Mondspeclrum nehmen die positiven Odstrahlen die Abthei- 
lung der gelben und rothen Strahlen ein, und die negativen die 
Abtheilung der grünen, blauen und darüber. — Das Feuerlicht ist, 
wie erwähnt, odnegativ. — 

§. 27. Der Schall erscheint als ein Odquell, und zwar ein 
negativer. Eine angeschlagene metallene Glocke, obwohl als Metall 
odpositiv, giebt doch, so lange sie schallt, negatives Od aus, das, 
sobald das Schwingen und Schallen der Glocke aufbort, in positi- 
ves Od sich wieder verwandelt, oder eigentlich durch positives Od 
verdrangt wird. 

§. 28. Die Winde bringen Od mit sich; und zwar bei uns 
gewöhnlich der Nordwind odnegative Ladung. Der Ostwind steht 
ihm, mit einiger Modifikation hierin nahe. Der Südwind ist odpositiv, 
und der Westwind (ebenfalls mit einiger Abänderung) Ubertrifft ihn 
fast noch. In dem Odquell der Winde allein kann die Heilkunde 
den Schlüssel finden zur Erklärung des mit dunklem Ausdrucke 
bezeichneten Krankheitscharakters der Zeit. 1 ) 

§. 29. Ausser der schon erwähnten Vertheilung des Ods auf 
dem Erdkürper und in seinen Bewohnern, und ausser den daran 
sich knüpfenden odischen Gesetzen, sind nun noch gar viele der- 
gleichen, so wie überhaupt Beobachtungen, in Bezug auf das Ex- 
perimenliren mit Od u. s. w. , durch Reichenbach gemacht, ^md 
namentlich in dem Werke: „Der sensitive Mensch u. s. w." nieder- 
gelegt worden. Da ich nun viele seiner Beobachtungen nicht nur 
durch Experimentiren mit guten Odmetern bestätigt gefunden habe, 
sondern auch, weil ich selbst ein schwaches Odmeter bin, Vieles 
davon aus eigener Wahrnehmung constatiren kann: so will ich von 
diesem so sehr grossen Material nur einiges auslesen und hier kurz 
zusammenfassen. 

1) Alle Körper dieser Erde, und namentlich auch der Mensch, 
strömen das ihnen eigentümliche, entweder einfache, oder duale 
Od stets aus, und zwar strahlenförmig und abnehmend mit der 
Entfernung; jedoch nicht vollkommen gleichmässig, sondern mehr 
oder weniger nach Zonen variirend. 

1) Siehe: Ruclitnunu, die Hydromcteore in ihrer Beziehung zur Heizung 
der sensitiven Nervenfaser. Magdeburg 1855. 
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2) Es giebt, wie schon erwähnt, zweierlei Arten von Od, posi- 
tives und negatives. Die Berührung ungleichnamiger Odpole bringt 
ein angenehmes und kühliges, die Berührung gleichnamiger ein 
laues und unangenehmes Gefühl im Odmeter hervor. Das erslere 
kann sich so steigern, dass es in Scilla Irrigkeit und selbst tiefen 
Schlai übergeht; das letztere so weit sich erhüben, dass es Beklem- 
mung, Benommenheit des Kopfes, Ueblichkeit, Magen- oder Kopf- 
weh, Erbrechen, Krämpfe, tonische und klonische, folgen lässt. 
Alle diese zum Theil objecliven Erscheinungen können bei guten 
Odmetern (Hochsensitiven) genau nach den Gesetzen der ange- 
wandten Odpolaritäten hervorgerufen und wieder weggenommen wer- 
den; und zwar dieses, so oft der Experimentirende es will, und so 
lange das gute Odmeter, ohne verdorben zu werden (der Hochsensi- 
tive, ohne wirklich und dauernd krank zu werden), es aushält. 

§. 30. 3) Beim Menschen greifen die Haupt- und unterge- 
ordneten Odpolaritäten in einander hinein; sind gleichsam in einan- 
der gesteckt, theilen stellenweise die Räume mit einander und ver- 
stärken oder schwächen sich wechselseitig. 

4) Darum kann aber doch positives und negatives Od sich 
kreuzen, vermengen, vereinigen, aber aufheben, zerstören nicht. 
Sie nehmen Juxtaposilion an und verharren darin selbst im gemein- 
schaftlichen Forttluss mit einander durch ein und denselben Kürper. 

§. 31. 5) Die linke odpositive Hand des Hochsensitiven hat 
eine grössere Reizbarkeit und Empfindlichkeit, als die rechte, und 
ist daher besser als Odmeter zu gebrauchen, denn jene (§. 19). 

6) Das den Körpern innewohnende Od, sowohl positives, als 
negatives, lässt sich auf andere Körper, z. B. auf Wasser, Lullt, 
Eisen verladen, und bleibt denselben kurze Zeit anhaftend, wo- 
rauf es verschwindet. Jeder Mensch ladet daher Alles, was er mit 
der linken Hand ergreift und einige Zeit darin hält, oder indem 
er auch nur die linke Hand einem Körper nahe bringt, mit posi- 
tiven, durch die rechte Hand mit negativen Ode. Es ist daher 
beim Experimentiren auf Od genau hierauf zu achten, damit die 
zufällige und später wieder verschwindende Odladung das Experi- 
ment nicht trübe. Selbst die Luft kann odisch geladen werden, 
und daher ist der Hauch des Menschen vorwaltend odnegativ. Der 
Magnet ladet mit seinem positiven und negativen Pole das Futteral, 
in dem er sich befindet, stellenweise positiv, stellenweise negativ; 
der Mensch den Sitz, auf dem er sitzt, mit der rechten Hälfte des 
Gesässes odnegativ, mit der linken odpositiv. 
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§. 32. 7) Bei der länger fortgesetzten Verladung von Od auf 
menschliche Glieder durch die anderer Menschen, durch Krystalle, 
Magnete u. s. w., tritt leicht eine Ueberladung oder Sättigung 
ein, wodurch der Odausfluss in dem Gliede gehemmt, und durch 
diese Anstauung des Ods eine unangenehme, lauliche, also der od- 
positiven ähnliche Empfindung hervorgerufen wird, obwohl man es 
doch mit negativem Ode zu thun haben kann. 

8) Durch Metalle, Holz, Seide und andere Körper lässt sich 
Od, ähnlich wie die Electricilät am Kupferdraht, hindurchleiten, und 
noch in ziemlicher Ferne auf einen dritten Kürper reagiren, als 
ungleichnamiger Pol in der Hand des Odmeters eine angenehme, 
kühle, als gleichnamiger Pol eine laue, unangenehme Empfindung 
erregend. 

§. 33. 9) Odnegative Körper der verschiedensten Art (und 
daher auch menschliche Glieder, ja die des Odmeters selbst) wir- 
ken auf die linke Handweiche des Odmeters abstossend, auf die 
rechte anziehend; umgekehrt wirken odnegative Körper der verschie- 
densten Beschaffenheit (und also auch menschliche Glieder, ja die 
des Odmeters selbst) auf die rechte hohle Hand des Odmeters ab- 
stossend, auf die linke dagegen anziehend. In geringerem Grade 
giebt sich die Anziehung durch Schwer-, die Abstossung durch 
Leichlgefühl in der Hand des Odmeters, in stärkerem Grade aber 
durch eine unwillkürliche Locomotion derselben zu erkennen. 

§. 34. 10) Wenn man von od i sehen Strömungen, Stauungen, 
Hemmungen, Entleerungen u. s. w. spricht, so sind diese Ausdrücke 
von der Vorstellung eines odischen Fluidums im materiellen Sinne 
entlehnt. Es ist dieses eine Sprachweise, wie man von einem elec- 
trischen, einem magnetischen Fluidum spricht, obschon man nicht 
weiss, ob alle diese Dinge Materien, Undulationen oder was Ande- 
res seien (§. 2). 

§. 35. 11) Der Strich, der mit der Hand eines anderen 
Menschen, oder auch mit der des Odmeters selbst, mit Krystall- 
polen, mit Magnetpolen, durch Anhauchen, durch einen Blasebalg 
u. s, w., in einiger Entfernung, oder ganz in der Nahe unter Be- 
rührung über Körpertheile, namentlich entblösste eines Odmeters, 
geführt wird, bringt Gefühlsverändcrungen, die sich durch Kühle 
und Wärme andeuten; und in der gut eingerichteten Dunkelstube 
für den Odmeter wahrnehmbare Lichterscheinungen hervor« Aus 
diesen (Gefühlen und Lichterscheinungen) ergiebt sich nun Folgen- 
des. Aul das zu streichende Glied (dem Centrum nahe, also z. B. 
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auf die Schulter) aufgesetzte Finger üben vom Augenblicke des Con- 
tactes an eine mächtige odische Einwirkung nicht blos auf die Kör- 
perstelle aus, die berührt, wird, sondern auf das ganze Glied von 
seiner Wurzel an bis zu seiner Endspilze hinaus. Sie besteht in unmit- 
telbarer Odverladung von den aufgesetzten Fingerspitzen auf das Glied, 
so dass noch vor Beginn des Streichens das zu streichende Glied im 
Ganzen schon odisch verändert ist. Im Allgemeinen kann man 
sagen: dass überall, wo durch Striche odische Gefühle erregt wer- - 
den, auch Lichlerscheinungen für das Gesicht der Sensitiven auf- 
treten; dass, wie die Gefühle vor dem Striche lauwidrig und hin- 
ter ihm kühl sind, ebenso gleichen Schrittes die Leuchten dort 
roth und gelb, hier blau und grau erscheinen ; dass der Strich nach 
Gefühlen, wie nach correspondirenden Leuchten den Charakter einer 
wahren Odverladung trägt; dass diese Verladung im Striche vor sich 
her soretisch (häufend), hinter sich her nemetisch (wegführend) 
wirkt; dass der Streicher wie der Gestrichene beide gleichzeitig beim 
Striche in Gegenwirkung treten, und beide in odische Bewegung 
gerathen ; dass, wo gleichnamige Od pole im Slriche unmittelbar auf- 
einander oder gegeneinander iu ConOict kommen, sie sich einander 
zurückstossen und ihr beiderseitiges Licht löschen, wo aber un- 
gleichnamige Pole zusammentreffen, sie gegenseitig einander wecken, 
beleben und im Lichte steigern; dass, wo ausserhalb der Pole Strich- 
verladung vor sich geht, positive und negative Ode sich an den 
Polen gesellen, und ohne Neutralisation gemengt mit einander leuch- 
ten und mengartig in die Luft ausströmen; dass Ueberladung mit 
Strichen Odlicht erzeugt u. s. w. '» : 

§. 36. 12) Vereinigung ungleichnamiger Glieder zweier Men- 
schen (z. B. der rechten Hand des einen mit der linken des ande- 
ren), welche ein kühles Gefühl erregen, erfahren bei rascher Tren- 
nung lauwidrige Empfindungen, während Vereinigung von gleich- 
namigen Gliedern, welche lau widrig empfunden werden, bei rascher 
Trennung kühlangenehme Gefühle erregen. Es entsteht nämlich 
auf solche Weise in der Odverladung eine Art Rückschlag (An- 
slauung von Od). , 

13) Wenn Finger zur Faust geballt, oder wenn sie auch nur 
so umgeschlagen werden, dass sie in den letzten Gliedern gestreckt 
sich an die Handweiche anlegen, so stauen sie das aus ihnen aus- 
strömende Od in der eigenen Hand, im eigenen Unterarm und so 
weiter an, wirken gleichnamig auf Gleichnamiges und bringen in 
dem Odmeter (Hochsensitiven) unangenehme Empfindungen hervor. 



Digitized by Google 



14 



Daher ist beim Experimentiren (und namentlich, wenn das Odmeter 
etwas mit seiner Hand umfassen soll) nöthig, dass das Odmeter, da- 
mit das Experiment nicht getrübt werde, mit der Hand den zu prü- 
fenden Körper nur so umlasse, dass das letzte Glied seiner Finger 
abstehe- So 1 die Hand des Odmetcrs nur dem zu prüfenden Ge- 
genstand nahe gebracht werden, so ist es am geratensten , die- 
selbe mit nicht festgeschlossenen Fingern, gleichsam hängend, dar- 
über zu halten. 

§. 37. 14) Um durch die Einwirkung des Erdods die Ex- 
perimente nicht zu trüben, ist es nöthig, das Odmeter ungleichna- 
mig in den magnetischen Meridian zu bringen, d. h. mit dem Rücken 
(im Stehen, Knieen, Sitzen) nach Norden, mit dem Bauch nach 
Süden ; mit dem Kopfende (im Liegen) nach Norden, mit dem Fuss- 
ende nach Süden (§. 13). Experimentirt man mit Stahlmagneten, 
so sind dieselben, um das Experiment durch das Erdod nicht zu 
trüben, in die magnetische Declinations- und Inclinationsebene zu 
bringen. 

15) Da alle Körper Od enthalten, ausströmen, und mit frem- 
dem Ode noch für kürzere Zeit geladen sein können, so ist das 
Odmeter (der Hochsensilive), welcher das Od eines bestimmten Ge- 
genstandes anzeigen soll, möglichst gesondert nur diesem Gegen- 
stande allein zu nähern. Da nun aber ein Experimentator bei den 
Versuchen doch wenigstens zugegen sein muss, um die Beobach- 
tungen aufzuzeichnen, um die Fragen an das Odmeter zu stellen, 
um die Experimente überhaupt einzurichten; und da der Experi- 
mentator aber selbst eine starke Odmaschine ist, die mit dualem 
Od auf Gefühls- und Lichterscheinungen einwirkt: so hat der Ex- 
perimentator selbst für seine eigene Person die grösste Vorsicht 
nöthig, will er nicht durch seine eigenen Odausgaben das Odmeter 
irre führen. 

§. 38. 16) Die odische Ladung, die Fortleitung des Ods durch 
die Körper und das Entweichen desselben aus den geladenen Sub- 
stanzen erfolgt nicht augenblicklich, sondern bedarf einer messba- 
ren Zeit. Sie ist geringer als die, welche die Wärme bedarf, aber 
grösser als die, welche die Electricilat hiezu nöthig hat. 

17) Alle metallischen und electropositiven , also auch odposi- 
tiven Körper zeigen sich in der Dunkelstube dem Odmeter in einer 
Leuchte mit Rauch umgeben, und selbst als flammend. Aehnlich 
ist es mit den odnegaliven, so dass man überhaupt sagen kann: 
alle Körper auf dem ganzen Erdballe, einfache, zusammengesetzte, 
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amorphe wie krystallisirte wirken auf den Gesichtssinn des Odme- 
ters in der Dunkelstube mehr oder weniger Odlicht ausstrahlend, 
oder leuchtend. 

§. 39. 18) Das Odlicht erscheint dem Mittelsensitiven, wie 
dem Verf. dieses Buches, weisslich, wahren Odmetern in verschie- 
denen Farben, besonders bläulich oder rüthlich. Es ist durch die 
Beständigkeit und Gleichheit seiner Erscheinung sehr wohl von den 
subjectiven Gesichlsbildern (Illusionen), wie sie an Hyperästhesie 
der Augennerven Leidenden besonders im Dunkeln vorzuschweben 
pflegen, so wie auch von wahren Hallucinalionen sehr wohl zu un- 
terscheiden. Das Odlicht hat mit einem schwach phosphoresciren- 
den Lichte die meiste Achnlichkeit. 

§. 40. 19) Obwohl das Odlicht an sich etwas Beständiges hat, 
so kommen doch bei seiner Wahrnehmung zeitweise Remitlenzen 
und Inlermiltenzen vor. Dieselben treten besonders ein, sobald der 
beobachtende Sensitive noch ein Neuling ist und sich sehr an- 
strengt, um Odlicht zu sehen; daher z. B. die Augen sehr aufsperrt 
und dergleichen. Ruhiges Verhalten und Abwarten, bis das Odlicht 
zur Wahrnehmung kommt, ist das sicherste Mittel nach des Verfs. 
Erfahrung, um die Jntermittenzen möglichst zu vermeiden. 

§.41. 20) Wenn das Odmeter chemische Präparate aller Art 
mit den Fingern der rechten und dann der linken Hand uber- 
streicht, so sieht es sie durch den Strich heller oder dunkler wer- 
den, je nachdem die Stoffe odpositiver oder odnegaliver Natur sind, 
und je nachdem das Odmeter mit den rechten oder linken Fingern 
darüber streicht. (§. 35 und 43.) 

2t) Der menschliche Leib wird in der Dunkelstube, und von 
sehr guten Odmetern selbst schon in gewöhnlicher Finslerniss, im 
Ganzen leuchtend oder umhüllt von odischer leuchtender Atmo- 
sphäre gesehen, welche ihn zu vergrössern scheint, und ihm das 
Ansehen eines weissen, geisterhatten Ungeheuers zu geben pflegt. 
Als ich zum ersten Male in der Dunkelstube ein solches Ungethüm, 
einen solchen grossen Schneemann, auch einem grossen, mit Mehl 
bestreuten Müllergesellen ahnlich, neben mir gewahrte, und durch 
Zugreifen mit der Hand mich überzeugte, dass es ein mir bekann- 
ter, nur vergrüssert erscheinender Mensch sei, konnte ich doch 
eines Schauers mich nicht erwehren. Jetzt habe ich nun schon so 
oft eine solche Geistererscheinung gesehen, dass sie mir nun nicht 
mehr Furcht, sondern nur immer von Neuem Freude über die 
grosse Entdeckung Rcicbenbachs zu Wege bringt. Es möge hier 
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eine unvollkommene Abbildung, wie mir ein Mensch in der Dunkel- 
stube etwa erscheint auf Taf. I, Fig. b, beigegeben werden. Taf. I, 
Fig. c giebt die natürliche Grösse und Dimensionen desselben Men- 
schen an. 

§. 42. 22) Die Magengrube mit dem dort liegenden Solarge- 
flechte, so wie der Kopf eines Menschen, erscheint mir (in der 
Dunkelstube) gewöhnlich sehr leuchtend; auch das Arm-Nervenge- 
flecht in der Achselhöhle sehe ich öfters bei entblösstem Körper als 
röthliche Streifen besondere leuchtend. Es ist dieses der einzige 
Körpertheil des Menschen, den ich nicht blos weisslich, sondern 
sogar geförbt leuchtend sehe. Gute Odmeter (Hoehscnsilive) sehen, 
wie erwähnt (§. 41), meistentheils alles, je nach der Odpolarität, 
in doppelten Farben. 

§. 43. 23) Wenn ein gutes Odmeter (ein Hochsensitiver) in 
der Dunkelstube sich nahe an eine Mauerwand stellt, so sieht er, 
zumal wenn er sich langsam hin und her bewegt, auf der Wand 
einen helleren und dunkleren Schatten, den Umrissen seines Kör- 
pers ähnlich, sich hin und her bewegen. Diese Schatten habe ich, 
obwohl nur schwach -sensitiv, so wie viele andere Menschen, in 
meiner Dunkelstube öfters gesehen (wenn auch nur als einfache, 
nicht Doppelschatten). Dieselben sind nach odehemischen Gesetzen 
leicht zu erklären und beliebig in Bezug auf Helligkeit und Dun- # 
kelheit zu bilden. Sie beruhen darauf, dass zwei gleichnamige Od- 
pole, die sich nähern, das Odlicht schwächen, zwei ungleich- 
namige es heller machen (§. 35). Da nun eine Mauerwand (eine 
alte, aus kohlen- und kieselsaurem Kalk zunächst bestehende) vor- 
waltend odnegätiv ist (§. 14), so wird die rechte Menschenleihhälfte 
(odnegativ) verdunkelnd, die linke (odpositiv) erhellend auf die 
Mauer wirken, und dadurch dunklere oder hellere Abbildungen des 
menschlichen Körpers auf der >Vand bilden. — Diese Schaltenbil- 
der, da sie nach odehemischen Gesetzen entstehen, durchdringen 
natürlich die ganzen Wände, und wenn daher ein Mensch an der 
einen Seite einer Wand (im Dunkeln) sieht, und ein gutes Odmeter 
an der anderen Seite der Wand (aber auch im Dunkeln) sich befin- 
det: so kann das Letztere die vorgenommenen Bewegungen des 
ersteren Menschen aus den Bewegungen des Mauer-Schattenrisses 
erkennen. . ; . 

§. 44. 24) Einen Hufeisenmagnet, einen dreiblättrigen, habe 
ich öfters, und mehrere Sensitive bei mir in der Dunkelstube, der 
Art leuchten gesehen, wie die Figur a auf Tafel I angiebt. Das 
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Leuchten der Magnetpole möchte ich noch am meisten mit dem 
ersten Anglimmen eines angezündeten Phosphor- Streichhölzchens 
vergleichen. Diese Leuchten sind bei grossen Magneten aber so 
stark, dass der Ungläubigste von der Existenz des Odlichts leicht 
tiberzeugt werden kann. Ein gutes Odmeter sieht den Nordpol des 
Magneten in der Dunkelstube blau, den Südpol roth leuchtend. 

§. 45. Das Od und die Medicin. Da das Od im Men- 
schenleibe in den verschiedensten Haupt- und Nebenpolaritäten 
thälig; da es zugleich mit allen Körpern dieser Erde entweder als 
ihrer Wesenheit nach dauernd verbunden ist, oder doch ihnen durch 
Verladung für einige Zeit beigegeben werden kann : so leuchtet ein, 
dass für die Medicin, die einerseits mit dem Menschenleibe, ande- 
rerseits mit sehr verschiedenen Körpern, die sie in denselben hin- 
einführt (mit Medicamenien) zu thun hat, die Odlehre schon des- 
halb von grosser Wichtigkeit sein muss. Nur durch diese und 
mit dieser wird es möglich sein, eine wissenschaftliche Pharmaco- 
logie zu begründen. Die bisherige chemische Theorie allein wird 
dieses niemals vermögen, oder nur dann, wenn sie die Odlehre zu 
Hülfe nimmt. — Sollten die kleinen homöopathischen Gaben 
der Arzneimittel Sinn haben, sollte ihre gepriesene Wirksamkeit 
eine Wahrheit sein, so würde sie nur aus der Odlehre, und nament- 
lich durch die Odverladungen, wenn irgend, erklärt werden, und 
auf solche Weise erst etwas Vernunftgemässes erlangen können. 

§. 46. Da das Od nun einmal, trotz aller Prolestationen der 
Physiologen, in so verschiedenen Haupt- und Nebenpolaritäten im 
Menschenleibe auftritt, so wird jede Physiologie desselben, die nicht 
auf die Odlehre Rücksicht nimmt, immer mangelhaft bleiben, und 
wirkliche Fortschritte kaum machen können. 

Auch der specielle Theil der Physiologie, der der 
physiologischen Muskelwirkung, und namentlich der 
der duplicirten Muskelbewegungen, wird ohne die Od- 
lehre stets unerklärbar und unerklärt bleiben. 

§. 47. Da bei jedem Kranksein des Menschen die Odpo- 
laritäten seines Leibes Veränderungen, Ausgleichungen, Umslimmun- 
gen erfahren, und da die nächste Ursache der Krankheit überhaupt 
in einer Störung der Odströmungen besteht: so wird die ganze 
Pathologie (mit Einschluss der pathologischen Anatomie, der pa- 
thologischen Chemie u. s. w.) stets etwas sehr Mangelhaftes blei- 
ben, so lange auch hier die Odlehre zur vollkommenen Geltung 
nicht gekommen ist. 
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§.48. Da mit der Electricität sich stets Od, und zwar 
in bedeutendem Grade verbindet: so kann die Anwendung der Elec- 
tricität zu Heilzwecken, trotz aller Versuche, nie auf einen grünen 
Zweig kommen, so lange die stets mit ihr verbundene Odbeigabe 
bei solchen Versuchen ausser Rechnung gelassen wird. Es ist diese 
bisher geschehene Unterlassung um so schädlicher gewesen, da das 
Od zu dem Menschenleibe in weit innigeren polaren Beziehungen 
steht, als die Electricität an sich. Deshalb möchte es viel eher 
angehen, dass man die Electricität nur als Odlräger betrachtete; 
das Odische also dabei den Polaritäten des Menschenleibes gemäss 
anzuwenden suchte, und um die Electricität sich weiter nicht küm- 
merte, als dass es jetzt umgekehrt geschieht, dass das Odische 
nicht beachtet, aber die Electricität allein experimentell angewandt 
wird. Um besser verstanden zu werden, diene noch Folgendes. 

Die gegenwärtig in Gebrauch stehende Inductions-Electrik und 
Magnelik der Medicin verdient wohl kaum den Namen „physiologi- 
sche", sondern muss „pathologische" oder wenigstens „innormale" 
heissen. Würden die die Electricität bei ihren Patienten anwen- 
denden Aerzte es so machen, wie v. Reichenbach (Sensitiver 
Mensch. Bd. I, S. 602 fgd.) vorgeschlagen und bei seinen Sensi- 
tiven ausgeführt hat, so würden sie zu wahren physiologischen Ein- 
wirkungen gelangen. Sie müssten nämlich den Leib des Patienten 
nicht (wie es bisher wohl immer geschah) in die galvanische Kette 
als Glied einschalten, sondern sie müssten ihn zu einem Electro- 
magneten machen, oder wenigstens als solchen betrachten. Hiezu 
wäre es nüthig, dass die Drähte der Magnetisirungsspirale um den 
Leib oder einzelne Glieder des Patienten gewickelt und dort gehö- 
rig befestigt würden. Dadurch kann man, je nachdem die Drähte 
schraubenrechts oder schraubenlinks liegen, und je nachdem der 
Zink- oder Kupfer- (Kohlen) Pol des galvanischen Stroms mit den 
beiden Drahtenden auf verschiedene Weise verbunden wird, einen 
]Nord- (negativen) oder Süd- (positiven) Magnet- und zugleich Odpol 
in die Glieder des Patienten induciren. Von den innormalen, pa- 
thologischen, das Publicum blendenden Muskelcontractionen, wie sie 
die jetzt in Gebrauch stehende, unphysiologische Electrisirungscur- 
methode zu Wege bringt, würde man alsdann natürlich nichts zu 
sehen bekommen. Dagegen würde das Gefühl des Patienten als 
kühl und angenehm, oder lau und unangenehm auf sehr mannig- 
faltige Weise erregt werden, und dem electrisirenden Arzte einen 
Fingerzeig für den zu verfolgenden Curplan geben. — Die jetzt im 
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Gebrauche stehende Electrisirungsmethode kann, den menschlichen 
Körper als Leiter betrachtet, noch zu vielen physikalischen Auf- 
schlüssen Uber das Wesen der Electricität und spccieil über das 
der hydroelectrischen und inducirlen magnetischen Ströme führen; 
für die Therapie der Krankbeiten des Menschenleibes kann aber 
diese Art zu eleclrisircn nie ein festes Ergebniss geben ; wohl aber 
jene Reichenbach'sche, bei der der Menschenleib als Electromagnet 
betrachtet, und wo also das Od nicht ausgeschlossen wird. 
Da nämlich das Od zwar mit dem galvanischen Strome, aber viel 
langsamer als derselbe sich bewegt (v. Reicheubach, sensitiver Mensch. 
Bd. II, S. 292): so ist die odische Einwirkung, wenn der Men- 
schenleib nur als Glied der galvanischen Kette betrachtet wird, bei- 
nahe gleich Null, jedenfalls nur sehr unvollkommen. Wird dage- 
gen im Menschenleibe ein besonderer kreisförmiger, magnetischer 
Strom inducirt, so wird natürlich ein gleicher Odslrom auch mit- 
erregt, der, wenn der magnetische nur von entsprechender Dauer 
ist, dem langsamen Odstrome Zeit gewahren wird, sich auch voll- 
ständig zu entwickeln. — Doch ich will hievon abbrechen, da ich 
diesen Gegenstand noch in einer besonderen Schrift zu entwickeln 
gedenke. Vielleicht genügen diese wenigen Worte schon, um die 
eleclrisirenden Aerzte aufmerksam zu machen, wo es ihnen eigent- 
lich fehlt. 

§. 49. Was die Heilorganik betrifft, ja, was das Turnen 
selbst anlangt, so ist auch hier die Odlehrc von grosser Wichtig- 
keit. Die Heilorganik hat in ihren duplicirten Bewegungen es so- 
gar immer mit ZAvei Menschen, zwei Odmaschinen, zu thun, die 
auf die mannigfaltigste Weise auf einander reagiren. Vernachläs- 
sigt sie die Odlehre, so muss sie immer unvollkommen bleiben, 
immer eine Stümperei, die mit Recht von den Aerzten als eben- 
bürtig nicht anerkannt wird. Nur gestützt auf die Odlehre kann 
sie den Platz erringen, der ihr eigentlich gebührt. — Aber auch 
das Turnen, obwohl dasselbe sich zunächst und meistenlheils nur 
mit einzelnen Menschen beschäftigt, muss doch, sobald es vernunfl- 
und naturgemass auf die Physiologie des Menscbenleibes sich stützen 
will, schon weil, wie oben erwähnt (§. 46), eine wahre physiolo- 
gische Muskellelire nicht ohne Odlehre existiien kann, auch die 
letztere Doctrin als normgebend anerkennen. Ausserdem wird aber 
zugleich das Zusammensein mehrerer und vieler Turner, und die 
odischen Einwirkungen derselben auf einander, so wie die odischen 
Einwirkungen aller sie umgebenden Erd- und zum Thcil Weltkür- 
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per (z. B. Sonnenlicht) nur gehörig gewürdigt werden können, eben 
wenn man die Odlehre recht begriffen hat. 

§. 50. Epidemische und endemische Krankheiten, klimatische 
Verhältnisse überhaupt werden, da das Od im Erdkörper, bei den 
Winden, bei den Sonnen- und Momlslrahlen, in Pflanzen, Thieren 
und dem Menschenleibe eine so wichtige Rolle spielt: ohne ein ge- 
naues Studium und ohne eine specielle Anwendung der Odlehre 
durchaus unerklärlich bleiben (§. 28). Denn selbst Physik, Chemie, 
Botanik erwarten eigentlich erst die wahren Aufschlüsse durch die 
Odlehre, und sind ohne sie trotz aller Forschungen doch höchst 
mangelhaft. 1 .'» J 

So wenig wie die Wahrheit sich dauernd unterdrücken lässt, 
so wehig wird dieses bei der Odlehre geschehen, denn sie ist die 
Wahrheit. Sie setzt das Organische über das sogenannte Unorga- 
nische und ist zugleich eine Brücke zwischen beiden. Das Od durch 
seine Strahlung als polares Biod adelt die Nervenkraft als das 
Höchste und Allgemeinste in der Natur, verbindet sie aber zugleich 
mit allen Körpern der Erde und der Welt, ohne doch ihren Adel 
zu schmälern. Während das Streben vieler Naturkundigen darauf 
gerichtet ist, die roheren Kräfte des Mechanischen, Physikalischen, 
Chemischen zur Geltung zu bringen, und ihnen das Organische zu 
unterwerfen, kommt die Odlehre und bietet jenen Naturforschern 
einen Ausweg, um aus dem Irrsaal, in das ihr blindes Streben sie 
versetzt, hinaus zu gelangen. Leider stossen sie diese rettende 
Hand zurück, und werden darin vielleicht bestärkt durch das Bei- 
spiel der wenigen Naturkundigen, die das Organische als das Höchste 
anerkannten , die daher als Vitatisten verspottet wurden , und die 
leider aber auch verblendet genug sind, um gleichgültig oder feind- 
lich gegen die Odlehre aufzutreten, gegen diese Lehre, die, wenn 
sie den eigenen Vortheil erkennen möchten, sie mit aller Kraft 
schützen müssten. 
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Blasius, Pror. Dr. Ernst, Neue Beiträge zur praktischen Chirurgie. 
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Tafeln, gr. 8. broeh. 2 Thlr. 20 Ngr. 

Neumanu, Dr. C. A,, Therapie der chronischen Krankheiten vom huifcj 
organischen Standpunkte. Zweite, vollkommen umgearbeitete An t- 
lage der „Heilgymnastik oder die Kunst der Leibesübung. 11 Mit 
131 in den Text eingedruckten Holzschnitten und I Tafel Abbil- 
dungen, gr. 8. broch. 2 Thlr. 25 Ngr. 

Romberg, Prol. Dr. M. H., Klinische Ergebnisse. Gesammelt 
in dem Königl. poliklin. Institut der Friedrich-VVilhHms-Universi- 
tät von dessen Assistenzärzte Dr. Ed. Henoch. Mit 2 lit.li. Tafeln. 
l a /4 Thlr. 

Tamplin, R. W„ Ueber Natur, Erkenntniss und Behandlung der Ver- 
krümmungen. Eine Reihe von Vorlesungen, gehalten im Königl. 
orthopädischen Institute in London. In's Deutsche übertragen von 
Dr. Fr. B ran ich in Berlin. Mit zahlreichen Holzschnitten. 
8. geh. I Thlr. 

Sobernheim's Handbuch der praktischen Arzneimittellehre. Für Stn- 
dirende, praktische Aerzte, Physikats-Acrzte und Apotheker, sowie 
als Leitfaden für den akademischen Unterricht. 2 Bände. 4. 
broch. 6 Thlr. 

Erster oder allgemeiner Theil. 4. verb. Auflage. Bearbeitet von Dr. 
M. B. Lessing. I Thlr. 

Zweiter oder specieller Theil. 7. verb. Auflage. Bearbeitet von Dr. 

M, B. Lessing. 5 Thlr. 

Dieses durch die Zahl der erleiden Auflagen weil verbreitete und durch die 
wiederholentlich bewährte Bearbeitung des Herrn Dr. Lessing den Forderungen 
des gegenwärtigen Standpunktes der Heilkunde entsprechend umgestaltete Werk, 
bietet nicht nur dem angehenden Arzte das wissenschaftliche Material, sondern 
mich dem beschädigten Praktiker eine in fraglichen Fällen befriedigende Auskunft 
erlheilende Encyclopädie der Arzneimittellehre. 
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